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auer, arl Aus der der Rheini ch-We tfäli chen Kirchen  25
rdnung von 1835 mit be onderer Berück ichtigung der Entwichlung
in We tfalen) We tdeut cher Luther-Verlag, Witten 1936 eiten
art

Wir möchten auf le e anläßlich des 100 Rabriger Be tehens der
Rheini ch We tfäli che Kirchenordnung veröffentlichten und mit einem
Vorwort von Prä es Koch ver ehenen u ganz be onders auf
merk am machen;  ie verdienen ern te ed  ung

Schon Im re 1935 0 Qauer In der Zeit chrift „Das van
geli che We tfalen“ eine olge von Uf ätzen Unter dem itel „Zur Ge
 chichte der Rheini ch-We tfäli chen Kirchenordnung von 1835 er cheinen
a  en un auf der Tagung für wé  1 Kirchenge chichte Im Februar
1936 über As elbe ema ge prochen. In der org am ausgearbeiteten
Schrift, die be onders die Entwichlung In We tfalen berück ichtigt, werden
wir Ur die Jahrhunderte geführt, hören von der reformierten Ent
wichlung und zuglei der lutheri chen Gemeindehirche Im We ten und
dem Ver  Friedrich Wilhelms III., die presbyterialen und  ynodalen
Ordnungen durch die kon i toriale Verfa  ung zu verdrängen und ami
die Staatskir des O tens auch Im We ten Preußens aufzurichten. Die
Kirchenpolitik riedri Wilhelms III. führte Im Grunde eine
völlig nelle Kirchenordnung mit einer andersartigen Grundrichtung ein
Die Selb tändigkeit der Synoden wurde den ent cheidenden Punkten
aufgehoben und die Rechtswirk amkeit ihrer  chlü  e von der  taatlichen
Genehmigung abhängig gemacht Die Wahl der Superintendenten und
A  e  o der Kreis ynoden mu von nun durch das Königl. on i  5
 torium dem Mini terium der gei tlichen Angelegenheiten vorgelegt werden
Die ellung des Superintendenten rückte Uunter einen kirchenfremden Ge
 ichtspunkt, da ETL „das rga  owohl der dem Kirchen und Schulwe en
vorge e Königl Behörde als auch der Synode wurde. Prä es und

der Provinzial ynode mußten Iin ihren Funktionen vo Mini
 terium be tätigt werden ithin wurde, wie Quer nachwei t, der
der für das en der Kirche aus chlaggebende Faktor Es War letzten
Endes ein Rückfall In das kirchenrechtliche Territorial y tem einer früheren
Zeit Auf die presbyterialen und  ynodalen Ordnungen hatte man das
Kon i torial y te aufgepfropft und aAami die Herr chaft der Bürohratie
über die I+ aufgerichtet. So bedeutet die Rheini ch We tfä
Kirchenordnung von 835 keineswegs den Sieg der „Gemeindekirche“.
FJortan var auch Im e ten und das bedeutete eln gegenüber
der bisherigen Entwichlung der önig evangeli cher Landesbi chof Die
Gemeinden und Synoden hatten  ich tapfer die Einführung der
ihnen zugedachten Kirchenordnung gewehrt. Auch mit der Einführung der

preußi chen Agende  ie anfänglich nicht einver tanden. Man
gewann  ie er t ganz allmählich für die neue Agende durch das Ver prechen,
 ie önnten durch die Einführung der Agende ihre alte Kirchenordnun von

1662 b  wů 1687 ehalten. Die Regierung kam  chließlich adurch zUum
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iele, daß man zunäch das Rheinland und er t hinterher die zähen Mar kaner bearbeitete divide et impera).
Ein Schlußab chnitt treift die veitere Entwichlung; chon riedriWilhelm IV. hat die Kirchenpoliti  eines Vaters gegenüber den beiden

We tprovinzen nicht gebilligt. Auch Bismarch verzichtete nach den An
nexionen von 864 und 1866 auf kirchlichem Gebiet auf Schabloni ierungund Uniformierung, wie  ie riedri Wilhelm III. vorge chwebt hatte

Die Schrift Bauers regt 3u weiterem Nachdenken und or chen an,
über die Mitwirkung  tädti cher und kirchlicher Körper chaftenbeim Aufbau des kirchlichen Lebens in den en Gemeinden. Dem

Verfa  er danken Wir für  eine reiche abe
Mi We tf.) Rahe
ra Dr arl Bibliotheca Marchica. Die Literatur der We ten Mark el Von den Frühdrucken bis 1666 (Veröffentlichungen der Hi  en Kommi  ion des Provinzialin tituts für we täli che Landes  und Volkskunde XXI.) A chendorff, ün ter 1936
Mit Strichätzungen, Kun tdruck eiten und Karten. VIII
und 424 Seiten art
une erfreuliche Neuer cheinung, die jeder der We tfäli chen Kirchen Arbeitende erzlich begrüßt und die dazu geeignet i t, zur weiteren

Mitarbeit und Be innung auch über grund ätzliche Dinge anzuregen. In
der Dar tellung wir Unter trichen, daß deut che Literatur und Gei tes  ·  2e chichte von den en her als den äch ten Und einflußreich tentori chen Erlebniskrei en neu e ehen werden muß „Seit dem Jahrhundert, insbe ondere eit den konfe  ionellen Grenzverhärtungen des
16. Jahrhunderts bis Ende des 18. Jahrhunderts gibt 8 Gei tes We tfalens nur als Literatur— und Gei tesge chichte der We tf  en Einzelkulturräume“ So rtyo und beachtenswe die erGe ichtspunkt i t, ird Er nicht der einzige bei der Beurteilunglan  aftlicher Gei tesge chichte  ein dürfen. Das bewei en die Aus
führungen des Verfa  ers  elb t Mit ech ird zunäch t In einem gutobrientierenden Artihel „Grundlinien we tfäli cher Kulturge  ichte 1449
bis von dem roßnieder äch i chen Kulturkreis ge prochen, 3u dem
die e tfäli Mark mit ihren Nebenländer (E  en, be Lipp tadt)und der Dortmund gehört Aber jeder der nun folgenden Ab chnittebehandelt eine weitere, auch kirchenge chichtlich bedeut ame Etappe In der

der We tfäli chen Marb Uunter anderen übergeordneten Ge ichts  5punkten Herb t des Mittelalters“ 9—148 „We tfäli cher Huma  ·  2nismus“ (1486—-1519); „Zeit der ende“ (1519—1543); „Dreikonfe  io—ne Auf paltung mittelwe tfäli cher Gei tesge chichte“; „Dortmunder Späthumanismus“ (1543- 1585); „Gegenreformation“ (1585- 1609); „Verhär—tung der Fronten“ (1609 - 1666). ur die e er des ahrbuchs i t ESsnicht u  e entli 3u wi  en, daß die Männer, die In gewi  er Hin ichtWülfraths Vorgänger und  ich An ätze 3u eilner Schrift teller—


